
Aus dem Bericht des Bundesrathes pro 1872

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Schweizerische Zeitschrift für Forstwesen = Swiss foresty journal
= Journal forestier suisse

Band (Jahr): 24 (1873)

Heft 6

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-763417

PDF erstellt am: 22.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-763417


— 105 —

Bern in dieser Gegend anschließen. Die Versammlung von Charmey,

bevor sie sich trennte, ernannte eine Kommission mit dem Auftrage, die

ganze Angelegenheit noch eingehender zu studieren und jeder dabei bethei-

ligten Gemeinde einen detaillirten Plan über die sie betreffende Auf-

forstung zuzustellen.

Diese Kommission legte sofort Hand ans Werk und die von ihr vor-

gelegten Ausführungspläne sind gegenwärtig van allen Gemeinden an-

genommen worden, mit Ausnahme von zwei Gemeinden, welche dieselben

nur theilweise adoptirten. Anderseits haben drei andere Gemeinden be-

schloffen, außer diesen allgemeinen Aufforstungsarbeiten noch spezielle

Forstkulturarbeiten ans ihre besonderen Kosten ausführen zu lassen.

Leider konnten die Pflanzungen aus Mangel der dazu nöthigen

Waldpflanzen in diesem Frühling nicht mehr begonnen werden. Dagegen

ist man damit beschäftiget 7 oder 8 größere Pflanzschulen zu errichten,

in denen man vorzugsweise Saaten von Erlen, Eschen, Ulmen, Fohren

und Nothtannen inachen wird. Dieß sind diejenigen Holzarten, welche

man auf den entsumpften Flächen des großen Mooses als die zum An«

bau geeignetsten hält und anwenden wird. Die Schwarzpapel wird am

Rande der Bestände mittelst Stecklingen angepflanzt werden.

Der Kanton Freiburg hat eine Unterstützung von einigen tausend

Franken zur Deckung der entstehenden Forstkulturkosten ausgesetzt.

Frei bur g am 30. April 1873.

sign. 1. Stwklin,
Inspecteur lorostior.

Aus dem Berichte des Bundesrathes pro 1872

Im Laufe des letzten Jahres haben Bern für Verbauung und Ka-

nalisirung des Trachtbaches bci Brienz, Glarus für Bauten in der sog.

Guppenruns, Obmalden für Korrektion des Eybachs bei Luzern, St.

Gallen, Wallis und namentlich Graubünden für Verbauung verschiedener

gefährlicher Wildbäche Vorlagen eingereicht, welche nach geschehener Prü-

fung vom Bundesrath gebilligt und mit beschlußgemäßer Unterstützung

bedacht wurden. St. Gallen erhielt ans der Hülfsmillion Fr. 11,200,

Wallis als Bundesbeitrag Fr. 5675. 50 und aus besagter Million Fr.
8512. 50, Graubünden Fr. 72,222. 42 resp. Fr. 36,653. 18, Dessin

Fr. 11,514 resp. Fr. 14,986, also Total Bundesbeitrag Fr. 89,411. 92

und aus der Hülfsmillion Fr. 71,351. 68. Leider haben drei Kantone,
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die semer Zeit, im Jahr 1868, gerade zu den meist geschädigten Landes-
theilen gehörten, nämlich Uri, Wallis und Tessin gar keine Vorlagen
eingereicht. Der Bundesrath erkannte es deshalb als seine Pflicht, diese
Kantone auf die Verantwortlichkeit aufmerksam zu machen, der sie sich

durch Nichtbenutzung der vom Bunde ihnen in dieser höchst wichtigen
Angelegenheit anerbotenen Hülfeleistung aussetzen würden. Wallis einzig
antwortete darauf mit einer Reihe von Verbauungs- und Aufforstungs-
Projekten, die jedoch der vorgerückten Jahreszeit wegen nur noch zum
Theil geprüft werden kannten. Die andern Kantone werden nun hoffent-
tlich in diesem Jahre das gemeineidgenössische Werk, die Unternehmung,
die so wichtig und unentbehrlich ist, wie seiner Zeit die Dammbauten in
den Niederlanden, nicht mehr so gröblich vernachlässigen, sondern thun,
was das Vaterland van ihnen erwartet und mit Recht kategorisch ver-
langen darf. Der Bericht fügt hinzu, es lasse sich nicht verhehlen, daß
im Allgemeinen mehr Neigung dazu vorhanden sei, den Nächstliegenden
Erscheinungen der bestehenden Uebel und Gefahren mittelst Schutzbanten
zu begegnen, anstatt dieselben durch Schutzbauten und Aufforstungen zu
beseitigen. Mit Recht hat demgemäß der Bundesrath auch oft die Be-
willigung der Unterstützung von Schutzbanten von der gleichzeitigen
Ausführung voir Aufforstungen abhängig gemacht und es wiederholt be-

tont, daß das Hauptmotiv der Unterstützung nicht die Beförderung loka-
ler Schutzmaßregeln, sondern die allgemeine Verbesserung der Zustände
im Hochgebirge bilde.

Einsiedeln. Bericht an den lvbl. Genossenrath
über den Stand der Aufforstungen bei der Ge-

nofsame Dors-Binzen im Herbst 1872.

Die bestellte Kommission hat im Verlaufe des letzten Herbstes von
den sämmtlichen Pflanzungen Einsicht genommen und bringt über deren

Bestand Folgendes:
I. Im Bannwald ca. 3 Jucharten haltend, wurde nach Anwei-

sung des kundigen Forstmannes E. Landolt in Zürich und mit Pflanzen,
die er der Genossame aus Pflanzgärten von Winterthur besorgt hatte,
die erste Waldpflanzung vorgenommen und zwar ini Herbste des Jahres
1861. War die Lage schon ihrer Steilheit und der vielen Runsen wegen
etwas ungeeignet, namentlich auch die Erde mit Humus sehr ungleich
bedacht, so daß die Pflanzung schon deßwegen nicht sehr günstig ausfallen
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